
352 Glucoside.

wolle oder Papier in concentrirte Salpetersäure oder ein Gemisch
von Salpetersäure und Schwefelsäure, so bleiben dieselben an¬
seheinend unverändert; nach dem Auswaschen und Trocknen
zeigt es sich jedoch, dass sich eine leicht entzündliche explodj.
rende Verbindung gebildet hat, indem ein Theil des Wasserstoffe
der Cellulose durch die einwerthige Atomgruppe N0 2 ersetzt
worden ist. Je nach der Darstellung sind die Eigenschaften de
erhaltenen Productes verschieden. Die lösliche Schieaswolle
oder Collodionwolle ist nicht sehr explosiv und löst sich (j
einem Gemische von Alkohol und Aether zu einer klaren
Flüssigkeit, Collodium genannt. Beim Verdunsten dieser Lö¬
sung bleibt das Pyroxylin als durchsichtige Haut zurück.
Das Collodium wird in der Photographie gebraucht, um Glas,
platten mit einer durchsichtigen Schicht, welche Silbersalze ent¬
hält, zu überziehen. Die in Aether unlösliche Schiesswolle expl 0.
dirt sehr heftig und hat die Zusammensetzung C 12 H 14 (NO 2)6O10,
Mit Eisenchlorürlösung behandelt wird sie, sowie das lösliche
Pyroxylin, wieder in gewöhnliche Cellulose verwandelt:

C12 H 14 (NO 2)6 O 10 + 6H 2 0 = C 12 H20 O 10 + 6HNO s .
Die freiwerdende Salpetersäure verwandelt das Perrosalz

in eine Ferridverbindung und Stickoxid entweicht.
Die Schiessbaumwolle ist als Ersatzmittel für Schiesspulva

vorgesehlagen worden, aber noch wenig in Aufnahme gekommen
Ihre Vorzüge sind: 1. dass für dieselbe Gewichtsmenge die ex-
plodirende Kraft der Schiesswolle grösser ist, als die des Pulvers;
2. dass die Schiesswolle beim Verbrennen keinen festen Rück¬
stand hinterlässt (indem sie sich in Kohlendioxid Wasser und
Stickstoff verwandelt) und deshalb die Schiesswaffen rein hält;
3. wird die Schiesswolle mit Wasser befeuchtet, so wird sie
unentzündlich, erhält aber durchs Trocknen alle ihre explosiven
Eigenschaften wieder.

Tunicin ist eine der Cellulose sehr ähnliche Substanz.
welche in den Säcken der Seescheiden (Ascidien) enthalten ist.

Glucoside.

Im Pflanzenreiche finden sich eine grosse Menge von Ver¬
bindungen, welche durch Einwirkung von Säuren, Alkalien oder
Fermenten, gewöhnlich unter Aufnahme von Wasser, in gährungs-
fähigen Zucker und andere Körper zerfallen; man nennt dieselben
Glucoside und kann dieselben als eine Art zusammengesetzter
Aether des Zuckers betrachten. Viele der sogenannten Bitter-
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Stoffe, Farbstoffe u. s. w. gehören in diese Gruppe. Wir können
nur einige der wichtigsten dieser Verbindungen näher betrachten.

Myronsäure, C 10 H 18 NS 2 O 10 . Das ätherische Senföl oder
Allylsulfocyanat ist im Samen des schwarzen Senfes nicht fertig-
gebildet enthalten, sondern es entsteht durch eine Art Gährung
aus dem Kaliumsalz einer eigentümlichen Säure, der Myronsäure.
Wird der gepulverte Senfsamen mit Wasser übergössen, so zer¬
fällt das Salz unter dem Einfluss eines im Senfsamen vorkom¬
menden Fermentes in Kaliumhydrosulfat, Senföl und Zucker :

C 10 H 18 KNS 2 O 10 = f)sO 4
+ c_N| sC 3 H

+
Amygdalin, C^IL^NOn -f- 3H 2 0, findet sich in den

bitteren Mandeln; man erhält es daraus durch Ausziehen mit
Weingeist und Fällen mit Aether in Form kleiner weisser Kry-
stalle, welche in Wasser löslich sind. Durch verdünnte Säuren
oder in Berührung mit Wasser und Emulsin, einem in den
Mandeln enthaltenen eiweissartigen Stoffe, wird es in Blausäure,
Bittermandelöl und Zucker zerlegt:

C20 H 27 NO U + 2H 2 0 = CNH + C 7 H 6 0 + 2C 6 H 12 O c .

Salicin, C 13 H 18 0 7. Dieses Glucosid kommt in der Rinde
der Weiden und Pappelarten vor und ist auch im Bibergeil
(castoreum) gefunden worden. Es besteht aus weissen glänzenden
Krystallblättchen, ist löslich in Alkohol und Wasser, unlöslich
in Aether und besitzt einen stark bitteren Geschmack. Durch
gewisse Fermente zerfällt es in Zucker und Saligenin, C 7 H 8 0 2 :

,0 7 + H 20 = CeH 12 0 6

Tannin oder Gerbsäure, C 27 H Q20 17 . Im Pflanzenreich
sehr verbreitet finden sich eine Anzahl von Verbindungen,
Welche schwach sauer reagiren, stark zusammenziehend schme¬
cken und mit Eisenchlorid grüne oder blaue Fällung geben.
Dieselben schlagen Leim und Eiweisskörper aus ihren Lösungen
nieder und verbinden sich mit thieriseher Haut und bilden
Leder. Man bezeichnet diese Substanzen mit dem allgemeinen
Namen Gerbsäuren; unter diesen ist die Galläpfelgerbsäure oder
das Tannin am besten untersucht. Man stellt es aus den Galläpfeln
durch Ausziehen mit wasserhaltigem Aetlier dar; es bildet ein
amorphes gelbliches Pulver, welches sich leicht in Alkohol und
Wasser löst und in reinem Aether unlöslich ist. Lässt man
eine Gerbsäurelösung an der Luft stehen, oder kocht man die-

Koscoe, Kiemente der Chemie. o;j
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selbe mit verdünnter Schwefelsäure, so bilden sieh Gallussäure
und Zucker:
C 27 H 22 0 17 + 4H 2 0 = 3C 7 H C0 5 + C6 H12 06

Gruppe der aromatischen Verbindungen.

Unter dem Namen aromatische Verbindungen f'asst man
- eine Gruppe von Körpern zusammen, welche sieh von den bis¬
her betrachteten dadurch unterscheiden, dass sie verhältniss-
mässig reicher an Kohlenstoff sind, und dass sie zum mindesten
6 Atome dieses Elementes enthalten. Die Kohlenstoffatome
müssen also in den aromatischen Körpern dichter an einander
gelagert sein, oder sich gegenseitig mit mehr als einer Ver¬
bindungseinheit gebunden haben. Die einfachste Verbindung
in dieser Gruppe ist das Benzol, C 6 H 6, ein gesättigter Kohlen¬
wasserstoff, in welchem von den 24 Verbindungseinheiten des
Kohlenstoffs sich 18 gegenseitig gesättigt haben und die sechs
übrigen mit Wasserstoff verbunden sind. Vom Benzol leiten
sich nun alle Verbindungen der aromatischen Gruppe auf ein¬
fache Weise dadurch ab, dass der Wasserstoff theilweise oder
ganz durch einwerthige Elemente oder Radicale ersetzt wird-
dieselben enthalten folglich alle einen gemeinschaftlichen Kohlen¬
stoffkern, der aus 6 Atomen besteht, deren jedes noch eine
nicht mit dem Kohlenstoffe des Kernes gesättigte Verbindungs¬
einheit besitzt; die Constitution dieser Gruppe von Kohlenstoff¬
atomen lässt sich durch folgende graphische Formel wieder¬
geben:

X

"~<£s M-

L -4-^ ..... §r

■


	Seite 352
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 353
	Seite 354

